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Berlin, 13. Febr.
Jm Reichstage begann heute die zweite

Leſung des Geſetzentwurfs über den Reichs
haushaltsetat für das Rechnungsjahr
1911 und zwar bei dem Etat der Marine
verwalt ung. Nach dem Berichterſtatter
z in der allgemeinen Beſprechung zunächſt

g. Erzberger in längerer Rede einen Ueber
blick über die Entwicklung der Kriegs flotte
unter der Geltung der Flottengeſetze. Er be
gründete ſeine Betrachtung damit, daß die
Zeit der Vermehrungsbauten abgeſchloſſen
wäre und das Stadium der Erſotzbauten und
des inneren Ausbaues begonnen hätte. W'ch
tiger war, daß der Redner der Marinever
waltung, insbeſondere ihrem Chef, dem Ad
miral v. Tirpitz, für das, was mit dem
Bau der deutſchen Flotte geleiſtet iſt, unein
geſchränkte Anerkennung zollen konnte; die
Zukunftéberechnungen die das Reichsmarine
amt vor Erlaß des Flottengeſetzes von 1900
aufgeſtellt habe, jinſichtlichdes ſchnellen Anwachfens unſerer überſeeiſchen
Intereſſen voll eingetroffen. In der Marine
verwaltung ſei aut und ſparſam gearbeitet
worden; zwar ſeien die Koſten des Flotten
baus und der Flottenunterhaltung groß aber
es ſei auch Vorzügliches geleiſtet. Unſere
Flotte ſei ein gutes, tüchtiges Werkzeug zum
Schutz der deufiſchen Jntereſſen, jedoch keine
Angrſffswaffe; deshalb ſei es unverſtändlich,
wie in England die Legende von einer ſei-
tens Deutſchlands drohenden Jnvaſionsge-
fahr noch immer Beachtung finden könne.
Der Redner widmete dem Admiral v. Tirpitz
Außerſt anerkennende Worte, namentlich auch
deshalb, weil es ihm gelungen ſei, an den
Zulaggen zu ſparen. Die Budgetkommiſſion
des Reichstags habe dieſe Beſtrebungen nach
Kräften unterſtützt und nur für die Hetizer,
und für dieſe auch nur an den Tagen, an Hauſes eine erftſtellige

Angen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv. Roman

Von Robert Kohlrauſch
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Fünftes Kapitel.
Polizeikommiſſar Niemann ſaß in ſeinem

Bureau und grübelte über ſein verfehltes Da
ein. Verfehlt freilich nur, inſofern die Be
iediqung ſeines Ehroeizes in Frage kam.
m übrigen ging es ihm gar nicht ſchlecht.

Er Hatte ſeinen feſten Platz im Leben, war
bet den Vorgeſetzten ob ſeiner Strebſamkeit
wohl gelitten und beſaß, wie Paul Delorocke
von ihm gerühmt haoatte, eine fromme Frou,
deren Wert vor einem Jahre durch die Erb
ſchaſt eines hübſchen kleinen Verwöoens von
einer unvermuteten Tante voch erbeblich ge
wachſen war. Von dem Gelde bekam der

err Kowmiſſar vach den Grundſätzen weib
licher Oberherrſchaft allerdings keinen Pfennig
u ſeher, aber das geheime Vorhandenſein
jeſs Mammons übte doch eine erwärmende

Wirkung auf ſein Selbſtgefühl aus. Dabei
war er trotz ſeiner vierzig Jahre noch ein
hübſcher, ſtattlicher und friſcher Kerl, den
wohltuend begehrliche Blicke von Frauen und
grauen trafen, wenn er mit ſeinem

eppenſteigergang durch die Straßen ſtolzierte.
Somii wäre das Leben in erfreulicher Ord-

nung geweſen. Auch an Tätigkeit war es
reich genug. Niemanns Bezirk war haupt-
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denen ſie wirklich Dienft tun, Ausnahmen
zugelaſſen

Auch der folgende Redner, Abg. Dr.
Dröſcher (konſ.) zollte dem Wirken des
Staatsſekretärs v. Tirpitz volle Anerkennung.
Namentlich ſein energiſches Eingreifen behufs
Reorganiſation der Werften und die Ein
führung der kaufmänniſchen Buchführung in
die Betriebsorganiſation verdiene, ſo erklärte
der Redner, rückhaltloſen Beifall.

Staatsſekretär Admiral v. Tirpitz be-
ſtätigte, daß das laufende Etatsjahr einen
gewiſſen Abſchluß in der Flottenentwicklung
darſtelle. Voller Freude könne er ſagen, daß
die Entwicklung unſerer Flotte den beab-
ſichtigten, von langer Hand vorbereiteten Ver
lauf genommen hat. Aber dies ſei nur
möglich geweſen im Rahmen der Flottenge-
ſetze, kraft deren, unbeeinträchtigt durch Tages
ſtrömungen, der Bau der Flotte in den vor
geſehenenen Maßen ſich vollziehen konnte.
Der Staatsſekretär beſprach ſodann den be
dauerlichen Unglücksfall des Unterſeebootes
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Flotte für agareſſive Zwecke vicht beſtimmt
iſt, ſei ſo ſelbſtverſtändlich, daß es nicht erſt
verſichert zu werden brauche. Die Flotte
des Deutſchen Reiches müſſe ſo ſtark
ſein, daß es für jede andere Großmacht ein
Riſiko bildet, ſie anzugreifen.

Arbeiterwohlfahrtseinrichtung.
Der Ausſchuß der Landes-Verſiche-

rungsanſtalt Sachſen- Anhalt zu Merſe-
burg bat ſür das Jahr 1911 zur Förderung
des Baues von Arbiterwohnungen in der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum An
halt wiederum 150 000 Mark zur Verfügung
geſtellt, die dazu dienen ſollen, Verſicherten
(das ſind Perſogen, für die Beiträge dieſer
Anſtalt entrichtet werden) zum Bau eines
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ſächlich von Fabrikarbeitern bewohnt, ſo
kamen hier häufig Dinge vor, die nach der
ordnenden Hand eines Polizeimannes ver
langten. So häufig ſogar daß man es für
nötig befunden hatte, das Amtebureau des
Herrn Kommiſſärs aus der königlichen Polizei
direktion, wo die meiſten dieſer bedeutungs-
vollen Räume logen, zu verlegen und mit
ſeiner Privatwohnung zu vereinigen, Hier
war er mit einer Menge von Bagatellſachen,
wie er ſie verächtlich nannte, täglich ausgiebig
beſchäftigt. Aber ein polizeilicher Dämon
hatte einen ungebändigten Detektivehrgeiz in
ſein Herz gepflanzt, und um das Unheil zu
vergrößern, hatte ſich Conan Doyle mit
jenem Dämon verbündet. Seit Niemann die
Sherlock Holmes-Geſchichten geleſen hatte,
war es um den letzten Reſt ſeiner Ruhe ge
ſchehen. Durch ihre mehrfach wiederholte
Lektüre war er in einen Zuſtand geraten, der
ſeine Frau mitunter, namentlich bei Nocht,
für Scheidungsgedanken zugänglich gemacht
hatte. Denn oſt war es vorgekommen, daß
er die ruhig und ahnungslos Schlummernde
durch einen Schrei aus ihrem Frieden aufge-
ſchreckt hatte. Wenn es ihr dann gelungen
war, die beruhigende Stearinkerze anzuzünden
hatte ſie den Gatten im tiefſten Negligs auf
dem Bettrande ſitzen ſehen, von wo er ſie mit
auffallend dummen Augen anſtarrte und noch
in tiefer Schlaſtrunkenheit ſtammelte: Das
Band, das Band, da iſt das getupfte
Band! oder ähnlichen Unſinn, der im Ehe
kontrakte nicht vorgeſehen war.

Es gab, zu ihrer Schande ſei es geſagt,
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odenwertes, jedoch
nicht über 6000 Mk., zu gewähren. Außer
dem können noch gemeinnützige Baugenoſſen
ſchaften ſowie Arbeitgeber, die für ihre eige-
nen Arbeiter Wohnungen bauen wollen,
ſolche Darlehen und zwar auch in höhe-
ren Beträgen als 6000 Mark erhalten.

Unter den Darlehensbedingungen, die von
der LandesVerſicherungsanſtalt unentgeltlich
überſandt werden, iſt beſonders hervorzuhe-
ben, daß die Anträge mit den Bauplänen
vor Beginn des Baues eingereicht werden
müſſen. Jſt dieſe Bedingung nicht erfüllt,
ſo muß der Antrag ohne weitere Prüfung
abgelehnt werden. Es können nur ſolche
Häuſer beliehen werden, die über den Rahmen
eines Arbeiterwohnhauſes nicht hinausgehen,
die ferner durch Beſchaffenheit und Zahl der
Wohnräume den im Jntereſſe der Geſund
heit und Sittlichkeit der Bewohner zu ſtellen
den Anforderungen genügen und auch in
praktiſcher und künſtleriſcher Beziehung ein-
u ſind. Baupläne, die dieſen Anfor

erungen

beſſere Geſtaltung des Aeußeren, jedoch unter
Vermeidung eines höheren Koſtenaufwandes
als des veranſchlagten, auf Koſten der Lan-
desVerſicherungsanſtalt einer Ueberarbeitung
unterzogen,

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute den
Vortrag des Reichskanzlers v. Bethmann
Hollweg entgegen.

Der Geſchäftsbericht des Reichs
Verſicherung samtes für das Jahr
1910 ift erſchienen. Danach belief ſich die
Zahl der im Berichtejahre bei den Berufs
genoſſenſchaften und Aufſichtsbehörden ange-

auch in dieſer großen Stadt Polizerkommiſſäre
genug, die einen Raubmord wegen der damit
verbundenen Arbetitslaſt und Sibrung ihres
perſönlichen Behagens als eine unangenehme
Sache betrachteten. Zu dieſen Pflichtver-
geſſenen gehörte Niemann nicht. Er flehte
zum Himmel um Raubmorde in ungemeſſener
Zahl, die in ſeinem Bezirke paſſieren ſollten,
aber die Mörder taten ihm den Gefallen nicht.

Rings um ihn her in den Bezirken ſeiner
Kollegen verübten ſie die beneidenswerteſten
Schandtaten, ihn und ſeinen Bezirk aber
mieden ſie wie die Peſt. Ein einziges mal
während ſeiner ganzen Dienfſtzeit war ihm
die Freude zuteil geworden, zur Leiche eines
ſcheinbar umgebrachten alten Trödlers gerufen
zu werden, aber das Ergebnis all ſeiner Mühe
und all ſeiner Klugheit war geweſen, daß der
gewiſſenloſe Menſch aus Geſchäftsrückſichten
Selbſtmord verübt hatte! Damals war Nie
mann faſt gebrochen geweſen und hatte ein
paar Wochen Urlaub nehmen müſſen, um ſich
von dieſem Schlage wieder zu erholen.

Und nun hatten die Aufführungen der
Sherlock Holmes-Kombdie all ſeinen leiden-
ſchaftlichen Ehrgeiz wieder neu entfacht. Der
Erfolg des Detektivs auf der Bühne trieb
thun an, gleiche Lorbeeren im Leben zu ſuchen.
Aber wie war es möglich, wenn kein geheim
nisvoller Kriminalfall ihm dazu die Gelegen
heit bot, wie waren durch ſeine Schlauheit
Entdeckungen zu machen, wenn nichts zu ent
decken war Schal und leer lag das Leben
vor ihm und um ihn her, ein wüſtes Feld,
auf dem nur die harten Diſteln zweckloſer,
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mahhnngen und der Merſeburger Lokal Nachrichten in ohns Vorsindarnng nicht geſtattet.

Mittwoch, den 15. Februar 1911 1651. Jahrgang.

meldeten Unſälle auf 675 905, die der erſt
malig eagtſchädigten auf 1832 718. Die im
Jahre 1910 verausgabten Entſchädi-
gungen (Renten uſw.) betrugen nach einer
vorläufigen Ermittlung 165,8 Millionen
Mark gegen 161,8 Millionen in 1909, 157,1
Millionen in 1908 und 1503 Millionen in
1907. Entſchädigungen wurden im Jahre
1900 gezahlt oder angewieſen an 915 968
Verletzten 88 071 Witwen und Witwen Ge
töteter, 113 660 Kinder und Enkel Getdteter
und 4377 Verwandte aufſteigender Linie Ge
töteter. Daneben erhtelten 14 650 Ehefrauen
und Ehemänner, 32 338 Kinder und Enkel
und 244 Verwandte auffteigender Linie als
Angehörige von Verletzten, welche in Heilan
ſtalten untergebracht waren, die geſetzlichen
Unterſtützungen, ſo daß im Berichtsjahre zu
ſammen 1 169 308 Perſonen Bezüge auf
Grund der Unfallverſicherung
zug floſſen ſind. Die Entſchädigungen aus der
Jnvalidenverſicherung werden fich im
Jahre 1910 einſchließlich des Reichszuſchuſſes

e de J 7 fiche S e rDEIdem B palider Jſchädigungen im Betrage von 1871 606 ehe
Mark bezahlt worden. Die Einnahme aus
Beiträgen für das Jahr 1910 kann bei der
Geſamtheit der Verſicherungsträger auf etwa
192 Millionen Mark veranſchlagt werden.
Das Vermögen der Verſicherungsträger
wird, wenn man bei den zugelaſſenen Kaſſen
einrichtungen nur den auf die reichsgeſetzlichen
Verpflichtungen entfallenden Teil berückſichtigt.
bis Ende 1910 auf etwa 1660 Millionen
Mark angewachſen ſein.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 14. Februar.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn St.V
Grempler, eröffnet.

langweiliger Schretbereien als tägliche Nahrung
wuchſen. Mit finſterem Gefichte war Niemann
auch heute in ſein Bureau gegangen, mit
einem Seufzer hatte ſein gewichtiger Körper
ſich auf dem Rohrſtuhl vor dem Schreibtiſch
niedergeloſſen, und um ſo mehr ſtieg die üble
Laune, als in dieſer frühen Stunde noch nie-
mand kam, an dem er durch herzhaftes An
ſchnauzen ſein Herz hätte leichter machen
können.

Wenn aber die Not am größten, iſt bekannt
lich die Hilfe am nächſten. Jn die dumpfe
Hoffnungsloſigkeit Niemanns hinein klang
unerwartet eine Freudenbotſchaft. Durch ein
Glockenzeichen des Telephons angekündigt,
durch Pimpernells aufgeregte Stimme über
mittelt, kam die befreiende Nachricht auf den
eiligen Flügeln der Elektrizität in das Bureau
hin ingeſchwebt. Ein Mord iſt hier draußen
paſſtert, ein Kindesmord zum allermindeſten,
rief Pimpernvell aus der unſichtbaren Ferne
her. Die Worte wirkten auf den Kommiſſär
wie ein heller Blitz, der die Finſternis dichter
Wolken auf einmal zerreißt. Noch ein paar
ſchnelle Fragen, ein paar langſamere Ant-
worten, dann der freudig tönende Ruf ins
Telephon: Jch komme hinaus, ich komme
ſoſort1 Mit ſtrahlendem Geſichte wandte fich
Niemann ins Zimmer zurück, es gab doch
noch eine Gerechtigkeit im Himmel! Endlich,
endlich war auch ſein Bezirk mit einem hoff
nungsvollen Morde begnadigt worden.

(Fortſetzung folgt.)
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Numm'or 39. 1911. Merſeburger Kreisbiatt nebſt JIlluſir. „Son atagsdlatt“, Miettwoch, den 15. Februar.
Bor Eintritt in die Tagesordnung fragt Herr

St. V. Werneke, wie es zugehe, daß die Tages
ordnung der heutigen Sitzung vorzeitig veröffent
licht worden ſei?

Der Herr Vorſitzende erwidert, dieſelbe ſei dem
betr. Blatt nicht zur Veröffentlichung, ſondern aus
Verſehen zugegangen.

Herr Petzold bittet, eine gewiſſe Latitude
walten zu laſſen, nur was in geſchloſſener Sitzung
verhandelt werde, möge man geheim halten.

Der Herr Vorſitzende entgegnet, es gäbe
öffentliche und geheime, in anderen Städten öffent-
liche und geſchloſſene Sitzungen. Wenn man in
dieſer Beziehung weiter gehn wolle, als bisher,
müſſe man die Geſchäftsordnung ändern, was an
ſich zuläſſig ſei.

Herr Julich hält es für keinen Fehler, wenn
die Bürgerſchaft ſchon vorher Kenntnis erhält, was
in der geheimen Sitzung diskutiert werden ſoll und
wenn ſich ſchon vor der Sitzung Meinungen verlauten

ob Grundſtücke angekauft werden ſollen oder
nicht.

Herr St. V. Werneke ſieht ebenfalls keinen
Nachteil dar n, wenn die Gegenſtände der geheimen
Sitzung ſchon vorher bekannt gemacht werden, nur
bezüglich der anzukaufenden Grundſtücke ſei Geheim
haltung nötig, um eine unlautere Spekulation zu
hintertreiben.

Der Herr Vorſitzende eutgegnet, ihm ſeien
die Hände inſofern gebunden, als er genötigt ſei,
diejenigen Gegenſtände, die der Magiſtrat als ge
heime bezeichne, in die geheime Sitzung zu ver
weiſen. Von einer ganzen Anzahl Vorlagen könne
man ſagen, es würde im Intereſſe der Stadt nicht
erſprießlich ſein, wenn ſie öffentlich verhandelt
würden, da aber, wo ein ſtädtiſches Intereſſe nach
der Beratung nicht mehr tangiert werde, ſtehe nichts
im Wege, daß das Reſultat öffentlich bekannt ge
geben werde. Würden Grundſtücksankauf- Abſichten
vorzeitig veröffentlicht, ſo könne die Stadt unter
Umſtänden Nachteile erleiden.

Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen.
Weiterhin teilt der Herr Vorſitzende mit, daß der

er Regierungsp äſident den Ankauf der Dietrich'
chen Grundſtücke an der Weißen Mauer für

126,000 M., bezw. die Entnahme aus der Sparkaſſe
genehmigt habe.

Als Rektor der Volksſchulen iſt an
Stelle des Herrn Sehmiſch Herr Mittelſchullehrer
Tittel aus Halberſtadt gewählt worden.

Das Ortsſtatut, betr. die Bebauung des Ge
ländes unweit Steckner's Berg uſw., iſt vom Bezirks
ausſchuß genehmigt worden.

„Am 23. Januar er. hat eine Reviſion der
Kämmereikaſſe ſtattgefunden wobei ſich nichts zu er
innern fand. Jn der Form der Rechnungslegung
iſt eine Vereinfachung eingetreten.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge
treten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Feſtſtel
lung des Haushaltsplanes der Witwen-
und Waiſenkaſſe für 1911. Berichterſtatter
Herr St. V. Eich ardt. Die Einnahmen ſind mit
rund 9971 M., die Ausgaben mit rund
eingeſtellt. der ſtädtiſche- Buſchuß ift e
d. ſ. rund 97 M. mehr als im Vorfahr,
Die Feſtſtellung wird ſo gut geheißen.

Der nächſte Punkt betrifft Feſtſtellung des Haus
haltsplans der Kämmereikaſſe für 1911. Be
richterſtatter der Herr Vorſitzende. Einleitend
bemerkt derſelbe, daß in einem beſonderen Nachtrage
eine Zuſammenſtellung der einzelnen Titel, Kapitel
2c. erfolgt ſei, was die Ueberſicht und ein Ver-
leichen ungemein erleichtere. Der Etat, ſehr vor
chtig aufgeſtellt, balanziert in Einnahme und Aus-
abe mit 801,000 Mark, eine Erhöhung der Zu
chläge zu den Staatsſteuern 2e iſt gegen das Vor-

jahr nicht erforderlich, es werden demgemäß vorge
ſchlagen als Zuſchläge: 170 zu der Staats Ein
kommenſteuer (mehr 5100 Mk. veranſchlagt), 185
u der Gewerbeſteuer (mehr 3140 M,) 200 zu
er Grund und Gebäudeſteuer, die derart erhobeu

werden ſoll, daß 3 des gemeinen Werts beſteuert
werden ſollen, endlich 50 zur Betriebsſteuer. Es
werden nunmehr die einzelnen Kapitel und Titel,
ſoweit ſie allgemeines Jntereſſe beanſpruchen, vor
getragen. Die Einnahmen aus dem GSott-
hardtsteich ſind als feſtſtehende mit 1805 Mk.,
als ſchwankende Verpachtung der Schlittſchuhbahn)
mit 841 Mark eingeſtellt. Die Gas anſtalt ſoll
42,000 Mk., gegen 35,000 Mk. im Vorjahr abliefern,
doch wird bemerkt, daß für öffentliche Beleuchtung
mehr Gas in den einzelnen Laternen benötigt werde,
als es in früheren Jahren angegeben worden ſet,
ſodaß ſich der Reingewinn in Wirklichkeit auf
36 000 Mk., nicht auf 42 000 Mark belaufe. Für
Sch ämmen des Gotthardtsteiches ſeien
700 Mark eingeſtellt. Ga s und Waſſerwerkzuſammenſeienmit10,252 M. höherem Ueberſchuß gegen

das Vorjahr eingeſtellt. Das Vermögen der
Kämmereikaſſe beztffere ſich auf 107,688 Mk.
an Kanalbenutzungs- Gebühren ſollten
2300 M. mehr aufkommen. Was die Aus gaben
anbelange, ſo müßten an Penſionen und
Ruhegehältern 10,550 Mk. mehr aufge-
bracht werden, als im Vorjahr. Die Verwal
tun g der Stadt erfordere 4995 Mark mehr, die
Kreisſteuern 4000 M. mehr, die Schulen
17,940 Mark, das Krankenhaus 5800 Mark
mehr. Für die Kliab rücke in der Chriſt anen-
ſtraße ſeien 3000 Mark gegen 2000 M. im Vorjahre
eingeſtellt worden. Erworben habe die Stadte den
Gotthardtsteich für 27,000 Mark, das
Schwickert'ſche Gelände an der Weißen
Mauer für 63,000 Mark, das Abbdeckerei Gelände
Schillinger's für 20,000 Mk., das Dietrich'ſche Ge
lände an der Weißen Mauer für 155,000 Mark, die
Schulden der Stadt würden ſich Ende 1912
auf 2,939,119 Mark belaufen.

Herr El ze erklärt ſich mit der Aufſtellung und
dem Jnhalt des Etats einverſtauden, wünſcht jedoch
daß ein dritter Sprengwagen beſchafft würde, da
Te Anwohner der ungepflaſterten Straßen bei
lrockener Witterung ſehr unter der Staubplage zu
eiden hätten. Der Herr Bürgermeiſter ent-

gegnet, was möglich ſei, gſchähe, ſeit Anſchaffung
der beiden Wagen, ſeien verſchiedene ausgedehnte
Straßen gepflaſtert und das Sprengen dort über
fruſſig geworden. Was das gergüte Fortwerfen
von Obſtreſten, Apfelſinenſchalenze. be
treffen, ſo ſuche die Polizie der Unſitte uach Mög-
lichkeit auch durch Verhängen von Strafen, zu
ſteuern, leider laſſe ſich die Unſitte nicht völlig be
ſeitigen. Herr St.V. Scholtz empfiehlt, in den
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öffentlichen Blättern öfter auf das Polſgeiwidrige
der Unſitte hinzuweiſen. Sodann möchte er bitten,
bei aller Beobachtung von Vorſichtsmaßregeln für
Schlittſchuhläufer, den Gotthardtsteich als Eisbahn
freizugeben, ſobald die Verhältniſſe es geſtatteten.
Mit dem Ankauf des Teiches ſei die Stadt gut ge
fahren. Weiterhin wolle er darauf hinweiſen, daß
es in Merſeburg an großen Wohnungen
fehle, ſo daß einzelne höhere Beamte genötigt ſeien,
in Halle Wohnung zu nehmen. Das fei ein Uebel-
ſtand. Herr Grempler bittet, die. Verhältniſſe
nicht ſchwärzer zu malen, als ſie in Wirklichkeit ſind,
Das könne der Stadt unter Umſtänden zu Schaden
gereichen. Herr Vollrath bemerkt, wenn er
früher geſegt am Ankauf des Gotthardtsteiches
werde die Stadt bankerott gehn, ſo ſei Das nicht
wörtlich zu verſtehn, aber ein Schmerzenskind für
die Stadt werde der Teich bleiben, denn mit den
700 M. für Schlämmen ſei die Sache nicht getan,
bald werde auch die Regulierung der Geiſel folgen,
und dann heiße es nicht 700 M. ſondern 70,000 M.
(Rufe: Ohol) Die Hundeſteu er bringe wieder
200 M. weniger, als im Vorjahr, jetzt ſeien wir
wieder da, wo wir vor Einführung der Steuer
waren, und er empfehle, für Wachhunde die Steuer
zu ermäßtgen oder ganz fallen zu laſſen.
Herr Günther führt aus, große Woh-
nungen könnten hinreichend gebaut werden,
wenn man nur die Gewißheit habe, daß die Be-
hörden ſtändig hier blieben. Wenn beiſpielsweiſe
die Kgl. General- Kommiſſion verlegt würde, beromme
er acht größere Wohnungen frei. Uebrigens werde
er im Laufe des Jahres 3--5 größere Wohnungen
(Einfamilienhäuſer) fertig ſtellen laſſen. Herr
Ju lich bittet um die ſtändige Herausgabe eines
ſtädtiſchen Verwaltungsberichts. (Zuruf: Geſchieht
ja.) Für ausgiebiges Beſprengen der Straßen möchte
auch er plädieren; der Fiskus werde froh ſein, daß
er den Gotthardtsteich los iſt. So wie Herr St.
V. Scholtz für große Wohnungen, ſo trete er
(Redner) für kleine Wohnungen ein, die manchmal
an Ställe erinnerten. Herr Graul beſtreitet Das,
wennn manche Mieter die Wohnungen ſtallähnlich
machten, ſo könne der Vermieter nichts dazu. Herr
Müller iſt ebenfalls für kleine Woynungen; ſo,
wie die Zuſtände c an manchen Stellen ſeien,
könnten ſie auf die Dauer nicht bleiben, obſchon der
Ausdruck Ställe nicht wörtlich zu nehmen ſei.

Etat und Zuſchläge werden genehmigt.
Herr Stollberg bittet, künftig für die Beratung

des Etats eine beſondere Sitzung anzuberaumen.
Die Rechnungen des Alterheims für 1908, der

Schulkaſſe für 1908 und des Volksbades für 1909
werden entlaſtet.

Der nächſtee Punkt betrifft Entnahme von
5400 M. aus den Ueberſchüſſen der ſtäbtiſchen Spar-
kaſſe zum Unterhalt von ſechs Krankenpflege-
rinnen. Berichterſtatter Herr. St. „»V. Döobko
witz. Der Herr Regierungspräſident hat ſein Ein
verſtändnis erklärt die Entnahme der Summe wird
gut geheißen.

Der folgende Punkt betrifft Einrichtung von
Unterrichtsräumen für die Hilfsklaſſe im Ein-
Prartit rung aggyſe Mühlſtraße, und Bewilligung der

a in Höhe von 2750 Mark. Berichferſtatter
Se V. Gatte G hanbolt ſi u dieSerKlaſſe der ſchwach Begabten, bisher in der gehobenene dte untergebracht. Die baulichen Ver-

änderungrn, die nötig werdeg, erfordern 2600 M.,
außerdem ſind 150 M. für Lehrmittel erforderlich.
Die Summe wird bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Einſetzung einer ge-
miſchten Kommiſſion zur Beratung der Schlacht
hoffrag e. Berichterſtatter Herr St. V. Frau en-
he im. Die Sache ſtehe ſeit zwanzig Jahren auf
der Tagesordnung, zuletzt habe man t. J. 1905 da-
rüber verhandelt, doch ſei ein Reſultat nicht erzielt
worden, weil jedesmal andere finanzielle Anforde-
rungen ſich einſtellten. Neuerdings habe der Magi
ſtrat ein Gutachten des Tierarztes Herrn Stephan
eingeholt. Trotzdem dasſelbe den Bau eines Schlacht
hofes im Prinzip empfehle, müſſe er (Redner) ſich
nachdrücklich dagegen ausſprechen, denn es ſ ch webten
zu viele Projekte, welche der Stadt ſehr große Koſten
verurſachen würden, wie Volksſchul. Neubau, Turn
halle, Elektrizitäts Werk Gasanſtalt Neubau, Ein
richtung der Fortbildungsſchule, zuſammen ſchätzungs
weiſe 1,630,000 M., und wenn davon auf den pro
jektierten Schlachthof ſchätzungsweiſe 300,000 Mk.
entfielen, ſo erſcheine ihm eine ſo hohe Summe als
überflüſſig, weil ſowie er von fachmänniſcher Seite
informiert ſei, hierots 18 Fleiſchereien mit eigenen
Kühleinrichtungen verſehen ſeien, nur vier nicht, und
weil die Polizei genügende Mittel an der Hand habe,
die Fleiſchereien zu kontrollieren; er fürchte, daß
man eine Reihe von Jahren erhebliche Zuſchüſſe
werde leiſten müſſen. Das Krankenhaus erfordere
20,000 M. Zuſchuß, der Gotthardtsteich werde auch
viel fordern, denn die in den Etat eingeſtellten 700
Mark für Schlämmung ſeien doch nur zum „Ver-
pulvern“ da die eigentliche Forderung, gleichzeitig
für Regulierung des Geiſelbetts, werde ſich ſchon
einſtellen. Man müſſe auch die hieſigen Handwerker
berückſichtigen, die die Aufträge, falls ſie zu gleicher
Zeit von allen Seiten kämen, nicht bewältigen
könnten. Er ſei gegen die Wahl einer Kommt ſion.
Der Herr Bürgermeiſter bittet, eine ſolche zu
wählen. Ein Schlachthof ſolle nicht von heute auf
morgen gebaut werden, aber es ſei wünſchenswert,
daß über alle einſchlägigen Fragen, nachdem die
Sache längere Zeit geruht, Klarheit verbreitet werde,
und ledigüch zu dieſem Zweck ſolle die Kommiſſion
gewählt werden. Herr Frauenheim erklärt
nunmehr für eine ſolche Wahl eintreten zu wollen,
beſonders mit Rückſicht auf die etwaige Platzfrage
und ſchlägt neben 4 Magiſtrats- Mitgliedern fünf
Stadtverordnete vor. Der Herr Vorſitzende
bringt, nachdem noch Herr Julich für die Anlage
eines Schlachtsofes geſprochen, in Vorſchlag die
Herren Beyer, Frauenheim, Vollrath,
El z e und Pettzold. Herr Julich ſchlägt Herrn
Müller vor, da ſie nicht von allen Kommiſſions-
bildungen ausgeſchloſſen ſein möchten. Der Herr
Vorſitzende erklärt, das ſei unzutreffend. Herr
Günther bemerkt, Herr Müller fei allerdings
Mitglied der ar Sia pflege aberdieſen Sitzungen fern zu bleiben. Herr Müller
weiſt dieſen Vorwurf entſchieden zurück. Er habe
der einen Sitzung beigewohnt, der anderen nicht,
weil er krank geweſen ſei. Herr Frauenheim
meint, es ſeien zwei Herren, die Regierungsbeamteſeien, zur Wahl vorgeſchlagen, vielleicht trete einer

urück. Herr El ze: Jch verwahre mich ganz ent
ſchieden dagegen, daß ich hier als Regierungsbe-
amter tätig bin, ich bin als zum Stadtverordneten:
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ewählter Bürger hier. Herr Frauen ſeſmDann verzichte ich meinerſeits auf die Wahl. Der

Vorſitzende: Das iſt nicht angängig, Sie ſind
bereits gewählt. Herr Petzold Um des lieben
Friedens willen will ich dann von einer Wahl Ab-
ſtand nehmen. Herr Müller: Auch ich verzichte
auf die Wahl und bitte, Herrn Julich zu wählen.

Dies geſchteht. uDer folgende Punkt betrifft Koſtenzuſammen-
ſtellung der A. E. G. für Ausbau des elektriſchen
Leitungsnetzes in der Zeit vom 1. Oktober 1909 bis
30. September 1910. Berichterſtatter Herr St.V.
Teichmann. Die regelmäßig, jährlich vorzu
legende Rechnung ſchließt mit 502,67 M. ab und
wird nach unweſentlicher Debatte genehmigt, nach
dem Herr Dietrich auf eine Änfrage, ob die
Rechnung in allen Einzelheiten genau ſtimme, er
widert hatte, wir hätten bei der Prüfung in der
Baudeputation der A. E. G. zu gern einmal etwas
am Zeuge geflickt, es iſt uns aber nicht gelungen.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 14. Februar.

Evangeliſcher Bund. Ueber den
geſtrigen Vortrag des Herrn Pfarre Holtz
wird in nächſter Nummer berichtet werden.

Jm Verein für Heimatkunde ſprach
geſtern Abend Herr Lehrer Pretzien: Ueber
das Petrikloſter. Das Mönchstum verpflanzte
ſich aus dem Orient nach dem Abendlande
in einer mehr dem prakihiſchen Leben ſich zu
neigenden Richtung, ſodaß die Benediktiner
abteien alle Gewerke für ihre Bedürfniſſe,
auch zu Bauten, in ſich ſchloſſen. Das Mo
naſtertum auf dem Burghügel darf hier in
Merſeburg zur Zeit Ottos des Großen als
der Anfang des Kloſterlebens angeſehen wer-
den. Däs 981 gegründete Laurentiuskloſter
ging mit der Wiederherſtellung des Bistums
Merſeburg ein und bald darauf ſinden wir
in der Altenburg eine Petrikirche. Als Grün
der des Petrtkloſters iſt der Biſchof Werner
anzuſehen, der es am 1. Auguſt 1091 feier-
lich einweihte, Er beſtimmte als Adt den
erſten Mönch Altmann, unter welchem eine
Gelehrtenſchule und Bibliothek gegründet
wurde. Die Mönche gehörten dem Benedik-
tinerorden an. Zum Gedächtn s der Grün-
dung wurde nun alljährlich am 1. Auguſt
eine Kirchweih' gefetert, zu welcher ſelbſt ge
kelterter Wein (angebaut auf dem Kloſter-
weinberge) getrunken wurde. Die vielen
Fundattonen des Kloſters und die Ecrwer-
dungen und Pawlichen Erweiterungen durch

e Aebte wurden eingehend behandelt. Von
1400 ab wurden die Kloſtereinkünfte ver
kauft und verpfändet, und da nach der
Reformation der Zazug der Mönche aufhörte,
erfolgte am 26. Jan. 1562 dte Säkulariſatton
des Kloſters, 1571 wurde es dem Rate der
Stadt Merſeburg verpachtet und 1595 wurde
der letzte Kloſterturm niedergelegt, Der
Vortragende hatte ſich bemüht, ſeine Arbeit
möglichſt fruchtbar für den Verein zumachen,
des zeigten die Pläne und Zeichnungen durch
welche die Erklärungen über die noch vor-
handenen Bau eſte, deren Erhaltung durch
behördlichen Schutz geſichert iſt, anſchaulich
gemacht wurden. Dem gleichen Zwecke dienten
einige prachtvoll ausgefuhrte Bilder größeren
Formates, die Herr Photograph Max Herr
furth als Geſchenk dem Vereine übergeben
hatte. Der woylgelungene Vortrag ſowte die
nachfolgende intereſſante Beſprechung unter
ſtützt durch die Herren Schwickert, Gröger und
Pretzien, wurden von der voll beſuchten Ver
ſammlung mit großem Beifall aufgenommen.
Der Vorſitzende hob noch das bereitwillige
Entgegenkommen des Herrn Maurermeiſter
Graul' sen hervor, welcher noch vor einigen
Tagen ein Gewölbe öffagen ließ, das von
großer Bedeutung für den Vortrag war.
Zur Beſichtigung der Klofterkirche wurden die
Mitglieder nebſt Angehörigen und Gäſte per
Mittwoch d. 15. dſs. Mts. nachmittags 3
Uhr eingeladen. Geſchenke gingen ein von
Herrn Fikentſcher, Schultze, Nürnberger,
Eckardt, Regel, Hennike, Hauswaldt, Stader-
mann, Jähnert, Heſſelbarth, Gebr. Schäfer,
Frl. Hertel, Menzel und Frau Eckardt.

Mitteldeutſche Privatbank Akt. Geſ.
in Magdedurg. Ja der vorigen Sonnabend
ſtattgehabten Auffichtsratsſitzung wurde be
ſchloſſen, bei einem Bruttoerträgnis von
8,929,417 M. (t. V. 8,668,034 M.) der ordent
lichen Generalverſammlung auf das 50 Mil-
lionen Mark betragende Akttenkapital eine
Dividende von 7 Prozent (wie i. V.) vorzu
ſchlagen. Gleichzeitig beſchloß, wie von uns
angekündigt, der Aufſichtsrat, der Generalver
ſammlung vorzuſchlagen, das Grundkapttal
von 50,000,000 M. auf 60,000,000 M. durch
Ausgabe von 10000,000 M. neuer Aktien zu
erhöhen. Dieſe Aktien ſollen an der halben
D vidende des laufenden Jahres. teilnehmen
urd von einem Konſortium unter Führung
der Deutſchen Bank, dem unter anderen die
Berliner Handels Geſellſchaft, die National-
bank für Deutſchland und die Commerz und
Dieconto Bank angehören, zum Kurſe von

IT77, Pro m Noernommen werden, mnit der
Maßgabe, die neuen Aktien den alten Aktio-
nären im Verhältais von 5: 1 zum Kurſe
von 120 Prozent, abzüglich 4 Prozent Stück
zinſen bis zum 30. Junt d. J. anzubieten
Zu dem Gewinnerträgnis iſt folgendes zu be
merken Der Bruitogewinn von 8, 929 417
M. (i. V. 8,668,034 M) ſetzt ſich wie folgt
zuſammen Zinſen 4585.256 M.). Proviſi-
onen 3,317,419 M. (1. V. 3 179 821 M.),
Effekten 985,079 M. V. 890.401 M.) und
Sorten und Coupons 40,707 M. (i. V.
38,314 M.). Die Unkoſten betrugen 3,619 431
M. (i. V. 3,153.277 M.), Vergütuag des
Aufſichtsrats 40,000 M. (wie i. V.). Ver
gütung an den Lokalausſchuß 45 000 M. (i.
V. 48 126 M.), Steuern 451,751 M. V.
422,717 M), Abſchreibungen und Rück-
ſtellungen 875.000 M. (1. V. 365,000 M.
Jan der Bilanz werden Deditoren mit
81,863,123 M. (t. V 62,811,539 M.), Kredi
toren Noſtro mit 22 448 028 M. (t. V. 6,614 275
M.). und Loro mit 146,692,563 M. (1. V.
140 462,887 M.) aus gewieſen. Von letzieren ſiad
befriſtet 60),079,948 D. (t. V. 57,286,164 M.)

Vom Rathanſe.
Merſeburg, 14. Februar.

Die Zeiten, als Merſeburg mehr Einwohner
zählte als Leipzig und eine größere Bedeutung
hatte, als dieſe „große Seeſtadt“, ſind unwieder-
bringlich dahin, die Gegenwart gemahnt uns,
aus der Vergangenheit zu lernen, wie man
es nicht machen muß, wenn man ſich als Ge
meinweſen nicht überflügeln laſſen will. Den
Charakter einer vorwiegend Ackerbau treiben
den Kleinſtadt hat Merſeburg im Laufe der
letzien fünfzig Jahre abgeſtreift, es iſt heute
noch vorwiegend Beamienftfadt und wird das
vorausſichtlich auch noch lange bleiben, aber
was für Verkehr, Gewerbe und Jnduſtrie ge
tan werden kann, wird getan, ſoweit es im
Rahmen der beſtehenden Verhältniſſe nötig
und zweckmäßig iſt. Mit dem Wachstum der
Jnduſtrie, des Handels und Gewerbes draußen
in der Provinz wachſen naturgemäß die Ge
ſchäfte der hier dom zilterenden Behörden und
es hat ſich im Laufe der Zeit herausgeſtellt,
daß die Dienſträume im Kgl. Schloſſe nicht
mehr ausreichen, daß die Provinzialverwaltung
dringend weiterer Dienſträume bedarf und
daß die Landes V rſicherungs Anſtalt auch
nicht mehr auskommt, ſelbſt wenn die neue
Reichsverſicherungs Ordnung nicht Geſetz
werden ſollte, was noch unbeſtimmt iſt.
Jedenfalls würde die Annahme des Geſetz
Entwurfs eine nennenswerte Vermehrung der
Geſchäfte herbet führen. Damit aber nicht ge-
nug, meldet ſich das Gymnaſtum, dem das
alte Kleid zu eng wird, es melden ſich Schlacht
haus, Turnhalle, neues Volksſchul- und wahr
ſcheinlich auch ein neues Fortbildungsſchul-
Gebäude. Glücklicher Weiſe ſind wir in die
Aera des Ankaurs von Grundſtücken durch
die Stadt eingetreten, ſo daß wir aller Vor-
ausſicht nach allen Eventualitäten werden be
gegnen können. Es dürfte ſich verlohnen,
einen Augenblick bei dem Stand der Dinge
zu verweilen und den Brauhaus- Durchbruch,
der mit dieſen Erweiterungs- reſp. Neudauten
allerdings in keinem direkten Zuſammenhang
ſteht, in die Beſprechung mit einzubeziehen,

Da iſt zunächſt das Kl. Schlotz. Wie
bekannt, haben die Kgl. General- Kommiſſion
und das Kataſter- Amt bereits ihre eigenen
Gebäulichkeiten, und vom Bezirks Ausſchuß
und der Steuerbehörde ſagt man, ſie würden
ſich gleicher Weiſe ganz b quem und ohne daß
der Dienſtverkhr oder das Publikum Schaden
erlitte, in großen Mietshäuſern unterbringen
laſſen, die ihnen nach bekannten Muſtern mit
größtem Vergnügen und unter Erfüllung
aller Sonder- Wünſche hingeſtellt würden, ſo
fern nur längere Mietverträge abgeſchloſſen
würden. Geſchähe Dies, ſo bekäme man das
Vorſchloß in der Hauptſache frei, und es
brauchte nicht auf das Gymnaſtalgebäude zu
rück gegriffen zu werden, das man ſonſt in
Ausſicht genommen hat und mittelſt einer
„Brücke“ mit Setten-Glaswänden mit
dem Vorſchloß verbinden will. Es wäre doch
wirklich ſchade, wenn Kataſter- und ſonſtige
Bureaux, die ganz gut an anderer Stelle der
Stadt liegen können, den für das Gymnaſtum
ideal gelegenen Platz in Anſpruch nehmen
würden. Die Hinausverlegung des Gym-
naſiums hinter „Bellevue“, darüber gebe man
ſich keinen Täuſchungen hin, würde bei der
Mehrzahl der Eltern, die ihre Söhne dem
Gymnafium oder den neu ins Leben zu ru
fenden Realklaſſen anvertrauen wollen, ein
Gefühl des Unbehagens erwecken, während
die jetzige Lage des Gymnaſiums auch der
beſorgteſten Mutter ein unbedingtes Gefühl
der Sicherheit gibt. Das letzte Wort in der
S t noch nicht geſprochen, die Lande nene Tage die Mittel für
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eſſen Gymnoſſa N udau zu dw Tigen haben
wüden, werden ſicherlich allen dierſtitchen
Rückſichten und Erforderriſſen alle Gerechtig
keit widerfahren laſſen, ſie werden aber auch
andrerſeits R ckſicht au' die Eitern der Schüler
nehmen, und, wenn Dies g'ſchieht, zu der
Ueberzeugung kommen, daß das Gymnaſtum
für Bureauzwicke nicht unbedingt ötig ge
braucht wird daß es da einen anderen Aus
wen wie oben an g deutet gibt und daß
auch das Gymnaſium ſich auf andere Weiſ
helfen kann. An die Südſeite und auch an
di Nordſeite des Gymnaſiums grenzen Grund-
ſtücke, die wahrſcheinlich kauflich zu haben ſein
würden, und wen nſchon der Preis ſich ſo höh r
ſtellen würde, als der für den jungfräulichen
Boden hinter „Bellerue“, wo die Lage, aller
dings nur für Villen, nicht für eine Schul
anſtalt, auch ideal genannt werden kann, ſo
bleibt doch zu berückſichtigen, daß in der Haupt
ſache diejenigen Koſten erſpart werden würden,
die ſich für einen großen Gymnaſiel Nubau
erforderlich machen würden. Das ginge
ficherlich in die Hunderttauſende, und trotzdem
würde, wie ſchon oben ausgeführt, ein ge
wiſſes Unbe hagen bei den Eltern der Schüler
erzeugt, wenn die Sexaner und Vorſchüler
bei allem Wind und Wetter den ellenlangen
Marſch regelmäßig zu ück zu legen haben
würden. Der Verweichlichung ſoll ſicherlich
nicht das Wort geredet werden, im Gegenteil,
aber die ganze Platzfrage in der Hauptſache nach
dem Geſichtspunkte eines Rechen xempels zu
behandein, erſcheint in dieſem Falle ſchwerlich
ang bracht.

Die Provinzial Verwaltung be-
nötigt weitere Dienſträume ſchon lange und
hat das Dienſtgebäude der Landes Verſiche

r das dieſe nur mietweiſe be
ohnt, dafür ins Auge gefaßt. Jnfolge deſſen

fieht fich de Verſicherungs Anſtalt genötigt,
nachdem ſie erſt vor wenigen Jahren den
Neubau, bezw. Aubau, der mit der Front
nach der Unteraltenburg liegt, bezogen, einen
Neubau zu errichten. Es haben dieſerhalb
ſchon mancherlei Unterhandlungen geſch vebt,
die aber bisher zu keinem R ſultat gefüh t
haben. Bekannt geworden durch das Kreis
blatt iſt es ſ. Z. daß in der Sitzung des
Auſtalts. Ausſchuſſes vom Dezember v. J. be
ſchloſſen worden iſt, dem im Dezember d. J.
zuſammentretenden Ausſchuſſe eine Vorlage
wegen etnes Neubaues zu machen, und eber
ſo iſt es bekannt geworden, daß die Stadt,
welche der Anſtalt nach Möglichkeit entgegen
zu kommen jucht, den Schw ckeri'ſchen Feld
plan an der Weißen Mauer vor einiger Zeit

deshalb angekauft hat, um der
Verficherunge Anſtalt geeignetes G lände an

die Hand geben zu können. Dieſe Angelegen
Heit bleibt, wie bemerkt, bis zum Dezember
d. J. noch in der Schwebe.

Um nun zunächſt tm Schloßviertel zu bleiben,
ſo ſchließt ſich dieſen Erweiterunge und Neu
bauprojekten der Brauhaus-Durch-
bruch an. Fertig iſt das P ojekt heute noch
nicht, und Leure, die nicht gut über die Kirch
turmſpitze hinaus ſihen können, hat es ſchon
in früheren Jahrhunderten gegeben, ſonſt
würde wahrſcheinlich die Ueberflögelung durch
Leipzig nicht ſo rapide ſich haben vollziehen
önnen. Bibra iſt ein nvettes Städtchen nahe

der Uaſtrut, auch Freyburg mit ſeinem Rot
käppchen, und wer ſonſt recht ruhig leben
will, kann auch nach Wettin an der Saale
stehn, dort giebr's keine Trambahn, Kanal
oder Durchbruchfragen, aber auf dieſem Acker
ſtädichenStanf punkt von anno Eins ſtehen
wir doch heute in Merſeburg nicht mehr, be
ſonders ſeitdem Herr Papierfabrikant Dietrich
senior uns erſt vor einigen Monaten
darauf hingewieſen hat, daß mancke
harmlos, wie ſie nun einmal ſind,
keine Ahnung davon haben, daß wir mitten
im Kohlenbecken liegen. Wenn Herr Dr.
Dieck in Zöſchen und etliche „Groß Agrarter“,
wie dieſe Kaſte Tag für Tag auf dem Papier
immer von neuem das Vicht der Welt erblickt,
ſich etwas entgegen kommend zeigen würden,
ſo würde wohl auch im Oſten des Kreiſes
bald ſich ein Leben entw ckeln, wie im Geiſel

tal. J denfalls müſſen alle dieſe Momente
Jnduſtrie, Kanal, Elektrizitätswerk, Fernbahn
ins Auge
Verkehrs gelegenheiten im Jnnern der Stadt
ſorgen, und dazu gehört der Brauhaus Durch
bruch mit. Das iſt ſogar ſchon vor Jahr
zehnten kannt worden, als von unſrer

in Mittwoch, den 15. Febr.
vorm. 8 Uhr Hotel goldneSonne, kaufe

alte Gebiſſe
W zahle hohe Preiſe.
M. Krüger aus Altenburg.

gefaßt werden, wir müſſen auch für

RilitärReklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kgl. Landrats Amts hierſelbfſt,
ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

e

modernen Enwicklung noch keine Rede war,
aber ſelbſt die ſchönſten Reden in den kom
wunalen Vereiven und die wiederholten
Z nungsartikel ſt d bisher an dem „non pos-
sumus“ der ſtädtiſchen Körperſchaften geſcheitert,
zu deutſch: Momentan haben wir kein Geld
dafür. Dieſe Z iten ſind nun hoffentlich vor-
bei. Hoffentlich! Man muß berückſichtigen,
daß wir ſo billta, wie jetzt, nicht wieder den Durch
bruch erhalten würden. Es ſt denn auch geſtern
in der geheimen Sitzung der Stadtver-
ordneten der erſte entſcheidende Sckritt getan
und das Rechnungsrat Beyer'ſche Haus in der
Hälterſtraße 10 angekauft worden. Es iſt
das Haus, welches mit dem Seitengiebel in
die Straße vorſpringt. Da der Nachbar,
Kaufmann Schmidt, dem das Nebengrundfſtück
g. höcrt, ſich verpfl chtet hat, 13/, Meter weit
in er Tti fe ſeines Grundſticks gegen Ent-
ſchäädigung abzutreten, ſo beſteht nunmehr die
Möglichkeit, in der vollen Breite von der
Hälterſtraße her nach der Brauhausſtraße
durchzubrechen, ſodaß ſich der Straßenzug
künftig folgendermaßen bilden wird Burg-
fſtraß Dom, krummes Tor rechts liegen
laſſend, Brauhaus (Durchbruch), Hälterſtraße,
U teraltenburg, Chriſttanenſtraße, Elektrizitäte-
werk, Bahnunterführung, Halleſche Chauſſee.
Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten
gebüh t dafür, daß dieſer erſte entſcheidende
Schritt getan iſt, beſonderer Dank, die be
treffende Vorlage wird hoffentlich noch im
Laufe dieſes Jah es gemacht werden, damit
unſere lieben Nochbarn, die M. uſchauer, wenn
das Frühjahr 1912 ins Land z'ieht, mit ihren
Pflüzen und Wagen ihre Feldbeſtellung im
No den Merſeburgs derart bewerkſtelligen
können, daß ſie die neue Paſſage benutzen
und die Gotthardtſtraße nicht mehr in An-
ſpruch zu nehmen brauchen.,

Für ca. 11 Millionen Mark ſtehen uns
Neu-Anlagen in den nächſten Jahren

b vor, wie Herr Frauen heim ausgerechnet
hat, wenn alles ſo kommt, wie er es aus.
malt. Dazu gehören ſchätzungsweiſe 300 000
Mark für einen Schlachthof, den wir zun ächſt
noch gar nicht nörig haben und 500000
Mark für ein Elektrtz tätswerk, das die Stadt
ebenfalls nicht zu bauen braucht, wenn ſie
nicht will. Vor etwa 12 Jahren ſtanden wir
ungefärr auf demſelben Fleick wie heute, doß
wir nämlich nicht wußten: Städtiſches Werk
oder Privatanlage? Es wurde dann der
Ausweg gewählt, die Sache einmal durch eine
P. ioatgeſellſchaft zehn Jahre lang auspro
bteren zu laſſen. Wie ſind nun die Anſichten
heute, nachdem die Sache acht Jahre lang in
dieſer Form funktioniert? Se ſind ſo
ſchwankend wie damals: Etliche wollen un
bedingt ftädtiſche Regie und freuen ſich ſchon
auf den „Drahr“ für die Stadt, andere wollen
Vertrag mit der A. E. G, auf längere Jahre
und Abgab einer jährlichen f ſten Rente
durch dieſelbe, wieder andere wollen Strom
von der Ueberlan- Zentrale Weißenfels, wieder
andeſe aus Frankleben, endlich noch andere
Waſſerkraft von der Riſch- oder Meuſch- Mühle.
Schon die neuerliche Beſtellung eines Gut
achtens ſeitens der Stadt dokumenttert, daß
die Sache mit den Worten: Eigene Regie,
Herr im eigenen Hauſe, noch nicht abgetan
iſt. Vielleicht fällt in die Zeit bis 1913, bis
wohin der Vertrag mit der A. E. G. noch läuft,
eine Entſcheidung in Sachen der Fernbahn
nach Mücheln, und vielleicht ließen ſich beide
Sachen kombinleren.

Das Wohnungs- Thema will in
Merſeburg nicht zur Ruhe kommen. Jm
Kreisblatt wird ſeit 13 Jahren ſtändig dafür
eingetreten für Kleinwohnungen zu ſorgen,
bisher vergeblich. Jn der geſtrigen Stadt-
verordneten-Sitzung kam die gleiche Anregung
von der andern, der ſozialdemokratiſchen
Seite. Die Stadt hat das Jhrige getan, in-
dem ſie für Baugeld geſorgt hat, was dem
ſozialdemokratiſchen Stadtverordn ten Herrn
Jultich ebenſo unbekannt war, wie der Umw-
ſtand, daß ſchon ſeit Jahren ein ſtädtiſcher
Verwaltungsbericht herausgegeben wird. Es
findet ſich aber kein Bauunternehmer für
ſolche Kleinwohnungen. Trotz ſcheinbarer Aus
ſichtsloſigkeit des Appells an die Menſchenfreund-
lichkeit wird derſelbe an dieſer Stelle immer
wieder erhoben werden, es handelt ſich um
ſchätzungsweiſe 100 000 M., die aufzubringen
in Merſeburg ſehr wohl möglich wäre. Wenn
aber Herr Frauenheim es weit abwies,
ſolche Bauten in Kädtiſcher Regie herzuſt-llen,

ſo kann min darüber auch anderer Anſicht
ſein Wir haben in Merſeburg ſtädtiſche und
auch andere Unterbeamte genug, die ſolche
Wohnungen mit Freuden beziehn und auf
dieſe Weiſe für Andere ihre Quartiere fret
machen würden. Rechnet man zunächſt 20
bis 25 ſolcher Wohnungen, ſo würde es ſchon
etwas helfen. Aber nicht nur die Klein
ſondern auch die Groß Wohnungen kamen
an die Reihe, für welche Herr Juſttizrat
Scholtz ſehr lebhaft eintrat. Die höheren
Beamten ziehen ſonſt nach Halle! Die Aus-
füh ungen und Entgegnungen entrollten das
Leiden, an dem wir kranken Die Unficher-
heit, ob wir die Behörden behalten. „Wir
bieten Jhnen, was Ste haben wollen,“ enigeg-
nete Herr Stadtverordneter Günther,
„aber wenn wir immer beſorgen müſſen, Be
hörden zu verlieren, können Sie's uns nicht
verdenken, wenn wir vorſichtig ſind, ſonſt
ſtehen uns eines Tages all unſre ſchönen
Häuſer leer.“ Es wäre lebhaft zu wünſchen,
wenn die Spitzen unſerer Behörden im Jn
ter ſſe der höheren Beamten Fingerzeige geben
könnten, was wohl ungefähr mit Bezug auf
das bleibende Domtzil zu erwarten ſteht,
dann könnte ſich das Bauunt rnehmertum
en ſprechend einrichten und man würde Woh-
nungen herſtellen ſo geräumig, praktiſch, „mit
allen Chikanen der Neuzeit“ ausgerüſtet, wie
man ſie ſich nur wünſchen kann. Jm andern
Fall wird die Kalamität bleiben.

Angekauft wurden außer dem Biyer ſchen
Hauſe in der Hälterſtraße zwei Scheunen in
der „Hölle“ und die im Jrrgarten.

Provinz und Umgegend.
Probſtzella, 13. Feb. Auf der Rück.

reiſe n ſeine Garntſon iſt der in Jngolftadt
ſeiner Militärpflicht genügende Artilleriſt
Oeſer aus dem benachbarten Ludwigſtadt,
während der Reiſe von hier nach Nürnberg
aus dem Zuge geſtürzt und überfahren wor-
den. Dem Verunglückten, der zur Beerdi-
gung ſeiner Mutter in die Heimat beurlaubt
worden war, war der Kopf vollftändig vom
Rumpfe getrennt.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 123. Febr.

werteren dieMilitärverwaltung
miniſterium und der „Luftſchiffbau-Z ppelin
Geſellſchaft in Friedrichs hafen perfekt geworden
iſt, wird damit demnächſt das dritte „8“ Luft
ſchiff an die Militärbehörde übergeben. Von
den beiden bisher gelieferten „Z“-Schiffen
ſteht freilich nur noch eines, der im November
1908 unter der Bezeichnung „Z 1* vom Reich
übernommene Lufkreuzer, zur Verfügung, der

in Miz ſtattoniert iſt. Das andere, im
Auguſt 1909 als „Z 2“ übernommene Luft
ſchff verunglückte bekanntlich am 25. Apri:
1910 bei Weilburg auf der Rückkehr von
einer militäriſchen Uebungsfahrt von Hom.
burg nach Köln.

Nachdem der Vertrag wegen Lieferung tines
Zeppelin “Luftkreuzers für

Die Peſt.
Petersburg, 13. Febr. Aus Charbin

wird gemeldet Jn Kuantſchentſe
ſterben täglich 150 Perſonen. Die Leichen-
verbrennung wird in großem Maßſtabe vor-
genommen. 1000 Leichen wurden bisher
verbrannt. Von neunzig dazu verwendeten
Arbeitern ſind in der vergangenen Woche
vierzig geſtorben. Die Epidemie wächſt
in allen großen Handels- und Jhduſtrte-
zentren der Nordmandſchurei. Ebenſo wächft
die Zahl der Räuberbanden und arbeitsloſen
Chineſen. Das chineſiſche Miltär be-
nimmt ſich dagegen völlig indifferent.
Das Charbiner Börſenkomitee hat te.e-
graphiſch ein Bittgeſuch an den Finanz-
und Handelsminiſter geſandt. Um din voll.
ſtändigen Ruin der dortigen Hand lswelt zu
verhüten, ſollten die Miniſter für die Ver
längerung der Wechſelpflicht wie für Diekon-
tierung der Wechſel durch die Charbiner
Banken eintreten. Die Charbiner Handelswelt
bittet um einen ſechsmonatiger. Aufſchub aller
jetzt fälltgen Wechſel.

Kleines Feuilleton

Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.“

tüchtiges

Dir. Prof. Schmidt

beziehen.

Wohnung
4 Zimmer, Küche, Kammer u. Zub.
ſof. zu verm. und 1. April 1911 zu

Neumarkt 39.

bei hohem Lohn.

Leipzigerſtr. 6/8

zwiſchen dem Kriegs

Abzug zu hetzen verſucht.

Suche zum ſofortigen Anrritt ein

Dienſtmädchen

Frau C. Hollstein,
Weißenfels a. S.,

In drr Budgerkommſſſton des Abgeordneten-
hauſes erklärte Eiſenbahnminiſter Breiten-
bach zur Fahrkartenſteuer, daß nach
der Anſicht der preußiſchen Eiſenbahnverwal-
tung eine Aenderung der Reichsfahrkarten-
ſteuer erfolgen müſſe. Es ſei beabſichtigt,
dem neuen Reichstage eine Borlage zu
machen. Die Reviſion der Fahrkartenſteuer
ſei für ihn keine Finanzfrage, ſondern eine
Frage der zweckmäßigen Verteilung des Per-
ſonenverkehrs in die einzelnen Klaſſen. Was
ie Frage der Elekt iſterung anlangt, ſo er-

klärte der Miniſter, daß jetzt zwei Verſuche
gemacht würden mit der Elektriſterung, in
einer Flachlandlinie und auf einer Gebirgs-
ſtrecke, und zwar in der Flachlandlinie Mag
deburg Bitterfeld- Leipzig über
Halle, und auf der Gebirgsſtrecke Lauban-
Hirſchberg-Königsfeld. Die Eliktriſt rung
dür'e niemals einen Nachteil für den Staat
ergeben. Jn Ausſicht habe er geſtellt die
El ktriſterung von Köln Düſſeldorf und
Frankfurt-Wiesbaden. Wenn dieſe Bahnen
noch nicht in Betrieb ſeien, ſo käme es da-
her, daß die ſtättiſchen Verwaltungen ſich
noch wicht auseinandergeſetzt haben.

Telegramme und letzte Nachrichten
Leipzig, 13. Febr. Jn der Wurzener

Bier Niederlage und Ausſchankſtelle der Frei
herrlich von Sternburgſchen Brauerei hat ſich
in der Nacht zum Sonntag ein ſchweres Un
glück ereignet. Die dort bedienſteten Mädchen
Emma Schade aus Leuben bei Lommatzſch,
24 Jahre alt, und Berta Rudolph aus
Kobershain bei Schildau, 21 Jahre alt, hatten
vor dem Schlafengehen ihre Kammer durch
einen ohne Wiſſen des Wirtes vom Bier
kurſcher entliehenen kleinen Ofen ohne jeden

Durch den Ver-
brennungeprozeß in dem mit Glühſtoff ge
heizten Ofen ſcheinen ſich nun giftige Gaſe
entwickelt zu haben, denn beide Mädchen
wurden am Sonntag früh erftickt aufgefunden,
nachdem die Tür zum Schlafraum gewaltſam
geöffnet worden war. Der Brenrſtoff hatte
nur ein kleines Häufchen Aſche hinterlaſſen.
Das eine der bedauernswerten Opfer iſt ver
muilich vor Eintritt der Kataſtrophe erwacht
und b müht geweſen, die Tür zu gewinnen,
um Luft zu ſchaffen. Dabei ſcheint das
Mädchen aber ohnmächtig geworden urd auf
den heißen Wärmapparat gefallen zu ſein,
denn ſein Kö per wies ſchwere Brandwunden
auf. Der zweite im Bett ruhende Leichnam
zeigt keinerlei Spuren eines vorangegangenen
Todeskampfes.

Berlin, 14. Febr. Freiherr v. Man-
teuffel iſt deim Provinzialausſchuß der
Provinz Brandenburg um ſeine Penſionie-
rung als Landesdtrektur eingekommen.,

Parma, 14. Februar. Hier fand ein
Kong eß der in einem Syndikat vere'nigten
Arbeiterorganiſattonen Italiens ſtatt. Es
war ein Viertelmillion Arbeiter vertreten.
Man beſchloß, im Falle eines Verſuchs der
Regterung, den Eiſendahnerausſtand gewalt-
ſam zu unterdrücken in ganz Jtalten den all
gemeinen Ausſtand zu erklären.

Bern, 14. Febr. Bei Gegenhof fuhren
drei funge Lrute mit einem Rodelſchlitten
dergeſtalt auf, daß ein junger Mann auf
der Stelle tot blieb und die beiden anderen
ſchwer vel tz' wurden.

Nervoſität.
Nervös iſt heutzutage die Mehrzahl

der Menſchen, ſei es durch Ueberar-
beitung, Aerger, Schickſalsſchläge oder
ernſte Krankheiten.

Um die Nerven zu beruhigen und
zu kräftigen, wird im Allgemeinen
Leciferrin verordnet und angewandt.
Leciferrin iſt von ſehr angenehmem
Geſchmack, gut bekömmlich und wird
von Jung und Alt gerne genommen.
Jn ganz kurzer Zeit beſſert ſich das
Allgemeinbefinden, der Appetit und
die Verdauung werden gefördert.

Preis der großen Flaſche M. 3;
enthält Ovo-Lecithin 0. 5, Eiſen als Eiſenoxydhydrat
an Zucker gebunden 0.75, aromatiſche Beſtandteile
in Cognac und Alkohol 40.0, Reſt deſtilliertes Waſſer.
Zu haben in Apotheken, ganz ſicher
von
Löwen Apotheke in Halle a. S.

90080000000
Ahren, Ketten, Goldwaren

u. optiſcher Artikel
in großer Auswahl.
aul Mitz, Merſeburg,

Ober- Burgſtraße 6.
0909000002

(349
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Vorrat reicht

Serte I.
Weisse Damenhemden
Weisse Beinkleider
Weisse Nachtjacken
Weisse Untertaillen
Jedes Stück ohne 95 Jedes Stück ohne

Unterschied mur Pf.

Merſeburger Kreishlatt nebſt

Weisse Wo
heute und folgende Tage, 4 hervorrägend billige Spezial-Wäscheangebote, wesentlich unter dem regulären Werte, soweit Tder

Serie II.
Weisse Damenhemden
Weisse Beinkleider
Weisse Nachtjacken
Weisse Untertaillen

Unterschied nur 1.45

„JDußtr. Sonuntaagsblatt“,

cne
NMittwoch, den 15 Februar.

Serie III.
Weisse Damenhemden
Weisse Beinkleider
Weisse Nachtjacken
Weisse Untertaillen
Jedes Stück ohne

Unterschied mur
1.95

Diese Serien sind auf Tischen übersichtlich geordnet ausgelegt.

Ceschäſtshaus
Entenplan II.

nd nes n
Bankhaus Friedrich Schultze,

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Die Merſeburger Kochſchule
empfiehlt ihren täüglichen Mittagstisch zu 90 Ptg.

(im Abonnement 80 Pfg.) von 12 Uhr ab.
Anmeldungen am Tage vorher erbeten, ebenſo Beſtellungen von

Menagen u. einzelnen Schüſſeln außer dem Hauſe.

III
Dienstag den 21. Febr. d. J. vormittags Uhr

findet im Kässnerschen Grundstück zu Blösien der Verkauf des
gesamten Iebenden und toten Wirtschaftsinventars öffentlich
meistbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
statt. Zum Verkauf kommen

4 Läuferschweine, 1 tragende Ziege, 13 Hühner, 1 Handwagen,
1 Schubkarre, 1 Kieskarre, 1 Wiegekorb, 1 Dezimalwage, 2 Holz-
betten, fast neu, 2 Tische, fast neu, Stühle, Bänke, 1 IIobel-
bank, fast neu, 2 Kochröhren, 1 Partie Dünger und ver-
schiedene Haus- und Landwirtschaftsgerüäte. (345

Im Auftrag des Besitzers:

Albert Franke.

353)

c57

leidet nicht beim Waschen mit Persil, daher
keine zersprungenen Hände. Persil gibt schöne

fette Lauge, löst Staub und Schmutz spielend.
Wäscht von selbst

ohne jeden andern Waschzusatz, ohne Reiben und
Bürsten, nur durch einmaliges, etwa viertel- bis

halbstündiges Kochen
Erhaälilich nur in Original- Paketen

HENREL Co., DOSSELDORF. r ernte,

rienkels Bleich-Soda.

20000900000009020000000
Statt besonderer Anzeige.
Die Geburt eines

Cöchterchens
beehren ſich anzuzeigen

Gerichtsassessor Gehlsen
und Frau Annemarie Gehlsen,

geb. Kühl.
Merſeburg, Poſtſtraße Ur. 4 II,

den 14. Februar 1911.

2

2 Wohnungen,
je 3 Stuben, Balkon, Küch-, Jnnen
kloſett und Gar, ſie d zum 1. April
zu b ziehen. Gutenbergſtr. 1.

Er noch

junger Pudel
(echte R ſſe) zu verkaufen.

Marienstr. 1.

Dentſchevangel. Franenbund.
Mitgliederzuſammenkunft

Holz Verkauf
der Königlichen Oberförſterei

Schkenditz.
Freitag, den 24. Februar er.,

vorm 10 Uhr im Gaſthof Jentzſch
in Burgliebenau. Schutzbezirk Burg
liebenau. Schläge Jag 48 49,
Durchforſtungen Jag. 46, 57, 59
und Totalität.

Nutzholz 576 Eichen 435
F ſtmi. von 13/87 cm Durchm., 210
Eichenban' ſtöcke, 132 Eſchen und
Rüſtern S 41 Fſtm. v. 13/38 cm
Durchmw., 4 Erlen 1,28 Fſtm. v.
18/25 eom Durchw., 7 Pappeln
3 14 Fſtm. v. 25/37 cm Durchmeſſer.

Brenvholz: etwa: 200 rm
Scheit, 40 rm Knüppel, 60 rm
Stockyolz und 700 rm Reiſer obig r
Holzarten. Schutzbezirk Radewell
etwa 80 rm Echen- und Eſchen
brennholz aller Art. Aufmaßliſten
durch di Oberförſterei Schkeuditz.

Schkeuditz, den 13. Februar 1911.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 15. Februar cr.,
Vorm. 11 Uh verſteigere ich in der
„Gol denen Kigel“:
1. 1 Vertikow, 1 Nähmaſchine, 1

Sofatiſch, 1 Plüſchſeſſel.
2. 2 Schränke, 1 Spiegel, 1 Plüſch

ſofa, 1 Tiſch, 1 Vertikow, 2
Wandbilder, 2 Paneelbretter, 1
Blumentiſch, 1 Kartenſchale, 1
Regulator,

3. 1 rotes Plüſch'ofa,
4. 2 Tiſche m. Wachstuch, davon 1

Ausziehtiſch, (352
5. 1 Ladenſchrank, 8 Hängelampen.
Haberer, G ichts voll reher kr. A.

Pianino
wenig gebraucht, ſehr gut erhalten,
für Mk. 300 zu verkaufen.

Albert IIoftmann,
HAL I a. S. (290
am Riebeckplatz.

Wur die Rebalnon verantwortlich Ru b olſ Heine Druck und

kto Dohkowitz, Mersehurg,
Telephon 58.

Weisse Damenhemder
Weisse Beinkleider
Weisse Nachtjacken
Weisse Röcke
Jedes Stück ohneUnterschied mur 2.45

Serie IV.

Mittwoch, den 22. Februar, nachmittags 4 Uhr, Karlſtr. 4z

Vortrag
von Herra Conſiſtorialrat Joſefſohn Halle über: „Die deutſche Frau
im Kampf gegen den Alkoholismus.“

Von Miitaltedern eingeführte Gäſte willkommen.

um 5 Uhr

20 Der Vorstand.
Für Hausfrauen!

Hillige Kerzen!
Beim Guß leicht beſchädigt.
8 Stck. 60 Pfg. Man verlange ausdrücklich ElktraKerzen
von Franz Kuhn, Nürnberg-

C ntral-ODrogerie. (7s

Merseburger
Musikverein.

Konzert
der Herzogl. Hofkapelle aus Dessau
unter Leitung des Herrn Hofkapell-
meisters Franz Mikorey
Freitag, den 17. Februar

pünktlich abends 7 Uhr im Schloss-
gartensalon.

Programm
Beethoven-Sinfonie O-moll.

P. Tschaikowsky, Sinfonie-
pathétique.

Am Saaleingange werden dies-
mal die Mitgliedskarten abgenommen.

Sperrsitzmarken (50 Pfg.) für
Mitglieder in der Stollbergschen
Buchhandlung ebenda Rintritts-
karten zu 3 Mk. und 2 Mk für
Nichtmitglieder.

Am 22. März wird der Verein
bei genügender Beteiligung einen
Kammermusikabend unter Mit-
wirkung des Leipziger Gewand-
hausquartetts und des Pianisten
Herrn Josef Pembaur veranstalten.
Das Programm enthält ein Klavier-
trio, ein Streichquartett und ein
Klavierquintett. Eintrittskarten num-
meriert zu 2.50 Mk. und unnum zu
1,50 Mk. in der Stollbergschen
Buchhandlung. (296Es wird höflichst gebeten, die
Billets schon jetzt zu lösen, um
die Beteiligung feststellen zu Können.

ElektraKerzen
epochemachende Weltmarke.

Billig, gut und hellbrennend.
Patet große Kerzen 6 oder

Hier bei Richard Kupper

Militärstiefel
neu und getragen, Halbſtiefel,
Grubenſchuhe und Schnürſchuhe
ve kauft in großer Auswahl billig

J J. Sternlicht, Halle a. S.,
Alter Markt 11. (296

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdi ſchen Telegraphenlinte
am Schmiedeweg in Lennewitz liegt
von heute ab 4 Wochen bei dem
Poſtamt in Dürrenberg aus. (345
Halle, Saale, 10. Feöruar 1911.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

en HKehrling
ſucht zu Oſtern

R. Baumann,
Bäckermſtr.

Schön gearbeitete

Promenaden Gamaschen
für die kalte Jahreszeit empfiehlt

Franz Hildebrandt,
Burgſtr. 5.

Hausverkauf.
Das Oberaltenburg 15 belegene

Hausgrundſtück ſoll verkauft werden.
Näheres zu erfahren

Kl. Ritterstrasse 9 I.
Für kleinen Haushalt, zwei Per

ſonen ſauberes, nicht zu junges
Mädch das Luſt zum Kochenl en, hat, wegen Verheiratung
des jetzigen, zum 1. Apr l geſucht.

Frau Eckardt,
308) Oberaltenburg 12. I.
F. verm. z. T. T Einve, Kamm. p.
3 Zim, Küche pp.- u. 5--6 Z.
Näd. d. Exped.
Stadttheater in Halle.

Mittwoch, 15. Febr., abds. 72/,
Uhr:

n

P. P.
Meinen besten Dank für Ihre vor-

treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino
Salbe werde ich, wo ich nur Kkann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Diese Rino-Salbe wird mit Ert
egen Beinleiden, Flechten un
autleiden angewandt und ist in

Dosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25

den rrätig;ur ech ungrül-r d e geh
Wein Presden.Flleschungen weite man zurück,
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